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R a i n d o r f ist ein Dorf eine halbe Stunde von der Bahnstation
Kothmaihling entfernt und liegt am Nordfuh des Blauberges. Vor ihm
breitet sich die große Wiesenfläche der Chambsenle, die über Neumühlen,
Arnschwang nach Furch hinanzieht und bei Eschltam das vielumstrittene
bayerisch-böhmische Landestor bildet, das feit über 1000 Jahre in der Ge-
schichte beider Länder und als Vertehrsweg durch den Böhmerwald seine
Rolle spielte in Krieg und Frieden. Das Landschaftsbild von Raindorf
wird umrahmt von sanft gewölbten Waldbergen, von denen sich besonders
der Haidstein nahe bemerkbar macht, während Buchberg und Hoher Bogen
aus der Ferne winlen. Freundlich grüßt von naher Höhe die Kirche von
Walting herab.
Zur Gemeinde Raindorf, die nach der letzten Volkszählung vom 17. Mai
1929 --- 476 Einwohner hat, gehören auch die Orte Anderlmühl, Gferet
(Gföhret), Rieding, Tagmühl, Utzmühl, Vierau (Führau) und Vlauberg.
Letzteres wird wohl feinen Namen von dem bläulichen Granit haben, der
hier in grohen Steinbrüchen gewonnen wird. Da donnern zu bestimmten
Stunden die Salven der Dynamitladungen durch das stille Waldtal und
sprengen mächtige Blöcke aus ihrem Lager, wo sie seit Millionen von
Fahren ungestört ruhten. Meißel und Hammer geben dem harten Stein
die gewünschte Form. Hügel von Abraum entstehen am Bruch, und diese
Abfallmassen sind nun erwünscht als Auffüllmittel bei der Chambregulie-
rung, an der nun schon seit zwei Fahren gearbeitet wird. Der Blauberg
kommt in einigen Chamer Urkunden vor. 1489 heiht er in einem Kauf-
briefe „der Wald am Plabenperg" und !490 „Hol^ vachs am Plabenberg".
Man kann annehmen, daß er schon viel früher seine Bruchsteine und Qua-
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dem zu Gebäuden geliefert hat. 3n Raindorf waren immer gesuchte Stein-
metze zu Hause. „Hier war es", schreibt Schuegraf, „wo der überspannte
Geist des das Geld wie Spreu achtenden Freiherrn von VölderndorffWara-
dein auf Arnschwang und Ränkam den 240 Zentner schweren Prehstein (in
Walzenform) zu feiner Rübenzuckerfabrit in Arnfchwang durch den in Rain-
dorf behausten, geschickten Steinmetz verfertigen und mittels des Gespanns
und der Frone feiner Hintersassen dahin transportieren lieh." Ein eigener
starker Wagen muhte hergestellt werden, um das steinerne Ungetüm auf-
laden zu können, und ?2Ochsen wurden angespannt, um es nach Arnschwang
zu schaffen. Die scharwerkpflichtigen Bauern muhten die Zugtiere stellen
und die schwere Arbeit umsonst leisten. Es ist erklärlich, dah es nur mit
Widerwillen und Murren geschah. Aber die Müllerin von Arnfchwang
tröstete sie mit den Worten: „Manner l Loht sis na gehn t Dös is n Gschloh
fein Srabftoan l" 3n der Tat brachte der Herr Baron keinen Zucker fertig,
ebensowenig blühte seine Essigfabrit und auch nicht die neuerbaute Glas-
fabrit Waradein. Er vergantete und starb 1832 auf dem mageren Gütchen
Kolmberg, l ^ Stunden nördlich von Cham.
Die ältesten Inhaber von Raindorf schrieben sich Roeuundorfer, Rewn-
dorfer, Rawndorfer, dann Raundorfer und zuletzt Raindorfer. Als erster
kommt lW2 vor
Chunradde R o e u u n d o r f ; e r war ein Dienstmann (Mnistoriale,
miles) der mächtigen Puchberger bei Cham. (»l. L. XXIV. 66.)
1337 H e i n r i c h v o n R e v n h d o r f ; e r verkauft den Vogthaber zu
Lufling dem Kloster Reichenbach. (N. L. XXVI I . !2l.)
l366 V o l t w e i n R e u n d o r f e r .
1363—!389 U l r i c h R e u n d o r f e r .
l296 H a n s R a i n d o r f e r . Er kommt l4l? als Chamer Bürger vor
und erwirbt durch Kauf einen Iehent am Taschenberg auf der Rennftrahe
und auf der Iännach. (Ch. Dep. Nr. 266; über die Erklärung des Namens
Rennweg herrscht kine Abereinstimmung.) Er ist um 1400 nach Cham
gezogen, hat hier ein Haus erworben und sich als Bürger sehhaft gemacht.
Hinter den festen Mauern der Stadt konnte man sich gesichert fühlen in den
gefahrvollen Hussitenzeiten (l420—l434j, die besonders unserm Grenz-
lande so entsetzliches Unheil brachten. Cham hielt stand den Angriffen der
tschechischen Horden.
Hans Raindorfer war Zeuge, als der Chamer Bürger Ulrich der Prasch
feinen Hof zu Simling an das Kloster Reichenbach verkaufte. (N. L.
XXVI I . 402, 406.) Auch siegelte er den Kaufbrief des Ulrich Sarwirt/)
gls diefer fein Gut in der Reut am Lamberg L4l3 an das Gotteshaus zu
Chammünster verkaufte. 3m Jahre l4ls hatte er mit dem Chamer Bürger
Ulrich Mutzner wegen eines Iehents zu Radling am Pfahl') einen Streit.
1419—1436 läht sich in Cham nachweisen ein A n d r e der R a i n -
d o r f e r . 1444 war ein H a n s R a i n d o r f e r Stadttammerer von
Cham. I4W kommt sogar ein Hans Raindorfer als Bürger zu Stuhl-
weihenburg vor, und zu gleicher Zeit war ein Andre Raindorfer Kaplan
Ein Sanvirt war ein Kaltfchmied, der hauptsächlich Panzerhemden machte.
Der Pfahl, dieser geologisch merkwürdige Quarzgang, kommt schon 200 Fahre
früher in Urkunden vor.
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zu St. Jakob in Cham und F o r g R a i n d o r f er Iechmeister (Ver-
walter) des Chamer Bürgerspitals. Der obige Andre Raindorfer^ Bürger zu
Cham, muhte 1419 wegen Spielens und Saufens Urfehde schwören und
Ruhe und Frieden geloben Gh. Dep. Nr. 258).
1413—1422 war ein Andre Raindorfer Landrichter zu Landau (1422),
!4l8 Pfleger zu Amschwang.
1421 stiftete Andre Prackendorfer von Prackendorf im Kloster Schönthal
einen ewigen Fahrtag mit dem jährlichen Zins von 24 Regensburger
Pfennigen für die Seele des verstorbenen M a r t i n Raindorfer und
seines Sohnes W o l f h a r t . (N. L. XXVI. 392.)
142b siegelte Andre Raindorffer als Pfleger zu Runding eine Urfehde,
die der Nickel Pocker von Ienching nach seiner Entlassung aus dem Ge-
fängnifse schwören muhte, in das er gekommen war wegen Straßenraub
an zwei Frauen auf der Warmleiten. Daraus tann man schliehen, dah die
mittelalterliche Handelsstraße nicht durch die Dörfer Weiding und Arn-
schwang ging, sondern über Warmleiten. (Ch. Dep. Nr. 525.)
1440 war U l r i c h R e u n d o r f e r von Pinloven Pfleger zu Eck"
mühl, starb 1453 und liegt zu Seligenthal bestattet.
1451 T rasmus R a i n d o r f e r zu Wintelhein; er war Hofmeister
des Klosters Seligenthal und erhielt auch da feine letzte Ruhestätte.
1407 hatte J ö r g R a i n d o r f e r zu Wörth vom Bistum Regens-
bürg ein Haus zu Triftenbach als Lehen. Er hinterlieh einen Sohn G e o r g .
1494 M a r g a r e t R a i n d o r f e r ; sie war eine geboxene Graffel-
fing und die Frau eines Kolb, wie ein Glasgemälde in der Kirche zu Cham-
Münster bezeugt. Es ist nicht mehr vorhanden, auch andere nicht mehr,
mit denen einst die Fenster geziert waren. Vielleicht wurden sie schon in
der Kalvinistenzeit um 1600 zerschlagen.
1479—1492 F o r g R a i n d o r f e r , Bürger zu Cham; er war wohl der
Sohn des obigen Jörg Raindorfer zu Wörth. 1473 erscheint er als Siegler
eines Kaufbriefes (Eh. Vep. Nr. 537), 1478 als Spruchmann bei einem
Vergleich (Ch. Dep. Nr. 597)> 1479 als Zeuge beim Verkaufe eines
Hauses in Cham, das der Prediger Hans Kraft erwirbt. (Eh. Dep. Nr. 602.)
1481 verkauft er seine Wiese auf dem Rorach. Dieser Flurname ist heute
noch gebräuchlich und bezeichnet die Wiesen hinter dem Chamer Elettri-
zitätswert. (Eh. Dep. Nr. 620.) 1493 wurde Jörg Raindorfer vom Hoch-
ftift Regensburg mit demselben Hause in Taufenbach belehnt wie sein
Vater Forg.
1479 starb A n d r e a s R a i n d o r f e r , Kaplan (Venefiziat) zu Cham
und ist in Ehammünfter begraben. Sein Grabstein ist erhalten. (Kunst-
dentm. Cham, S.76, Nr. 49, Abb. Fig. 61, S.78.) Das Raindorfer Wappen
ist auch auf dem Gewölbeschluhstein der unterwölbten Weftempore ange-
bracht, ein Zeichen, dah das Geschlecht zum Bau Erhebliches beigetragen
hat, oder dah auf der Brüstung darüber der Kaplan Andreas seinen Altar
hatte.
Ein F o r d a n R e v n d o r f e r war Vikar in Viechtach. Er tat dem
Kloster Windberg Gutes und wurde in ihren Nekrolog gesetzt, (»l. L.
XIV. 95.) 1454 wurde er mit feinem Bruder E b e r h a r d , Dechant zu
Perthams, beerdigt.
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1484 war ein A n d r c v. R a i n d o r f Pfleger zu Runding.
l489 A n n a R a i n d o r f e r i n , verheiratet mit dem Chamer Vür-
ger Heinrich Halbmayr, testieren zwei Höfe zu Wilting zum Gotteshaus in
Cham zu einem Iahrtage. Davon sollen jahrlich 2 Kar^j Weizen zur
Spende für arme Leute gebacken und ein Seelbad^) gestiftet werden.
(Ch. Dep. Nr. 704.)
1489 kommt wieder ein H a n s R a i n d o r f e r vor als Zeuge in
einem Zinsversprechen der Radigunde Verghammerin dem Ritter Hein-
rich Nothafft gegenüber. (Ch. Dep. Nr. 700.)
1521 i s t W o l f R a i n d o r f e r Pfleger zu Degenberg, 1521 E r a s -
m u s R a w n d o r f e r Richter zu Reisbach, verheiratet mit einer gebore-
nen Zachenreifer von Markltofen. Der beiden Sohn C h r i s t o p h
R a i n d o r f e r (155b—1572) anfangs kurfürstlicher Rat zu Landshut,
dann Kammerrat zu München und Pfleger zu Kelheim, zuletzt Herzog
Wilhelms Hofmeister zu Landshut. Er starb an Georgi 1574, wie die Grab-
infchrift in Seligenthal bezeugt. 3n Kelheim sind zwei Kinder von ihm
begraben. Seine Frau Dorothea war eine geborne v. Preising zum
Hubenstein; sie starb am 27. Januar 1606. (Kl. V. XV. 501.) Dieser Chri-
stoph Raindorfer, der sich auch von Fntofen und Wintelheim schrieb, war
auch Erztämmerer des Hochstifts Freising und hinterlieh 2 Söhne (Hans
S i g m u n d und H a n s C h r i s t o p h ) und 4 Töchter (Maria, Sofia,
Dorothea, die vierte wird nicht genannt). Hans Christoph war vermählt
mit Anna Lösch; von ihren vier Töchtern mag eine gewesen sein die Frau
des Ritters Wolfgang Christoph v. Leoprechting auf Steinberg, der Oberst-
leutnant und Kommandant der Feste
Rochenberg (bei Hersbruck) war und
1637 starb. Er wurde bei den Minoriten
in Regensburg begraben. Auf seinem
Grabstein befindet sich das Raindorfer
Wappen (Hund I I I . T.). Dieser Grab-
stein kam später in die Schleusinger-
Brauerei in der Kalmünzergasse in Re-
gensburg und 1842 in ein Gartenhaus
vor dem Peterstor. (Dies fügt Graf
Hugo v. Walderdorff dem Manuskript
Schuegrafs an.)
Ein weiteres Beispiel, wie altehrwür-
dige Epitaphien verschleppt werden: Fm
Juli 1910 bemerkte ich am neuen Aus-
fichtsturm auf dem Mönchsberg ober
Salzburg einen alten Grabstein in die
Mauer eingelassen und daran das mir
Wappen der Raindorfer
Schild quergeteilt, unten in Weiß ein
. . . « « < ^> . <. - »«,. roter Hut, oben in Rot ein weiher
bekannte Wappen der Ramdorfer. Wle Spom, Helmdecke auhen rot, innen
kam der Stein Hieher? 3hn hatte der " ^weih. (Hund I I I . )
) Kar war ein Getreidemaß, das vor Einführung des Litermahes zwei Scheffel
betmg.
Seelbad -- Freibad für Bedürftige in den Vadstuben.
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Antiquitätenhändler Pichler in Linz von dem Maurer Anzinger in
Braunau am 3nn l891 erworben, der einen schwungvollen Handel
mit Altertümern trieb. Der Gedenkstein erinnert an Laro Kareich,
bayerischer Pfleger zu Vraunau, und seine Frau Sofia, eine geborene
v. Raindorf. Ferchl nennt diesen Pfleger nicht, da er wohl vor 1660 in
Vraunau war. Dagegen nennt er S. 60 einen C h r i s t o p h G i g -
m u n d Raindorfer, der 1646 Landrichter und Pflegsverwalter von
Vraunau war, sich auch zu Intofen auf Singenbach und Weyer nannte
und 1663 starb, dann H a n s S i g m u n d Raindorfer, Truchseh und
Pfleger zu Hals, vermählt mit einer Fuger, von ihr einen Sohn W o l f
Raindorfer 1620, dessen Frau Magdalena eine geborene Ridlein aus
München war. Sie hatten einen Sohn C h r i s t o p h Raindorfer und
eine Tochter Maria, die den Pfleger Sigmund Thumberg zu Cham
heiratete.
1636—1625 S i g m u n d v . Raindorf, Landsasse, heiratete auf Schloß
Leuprechting Maria Puechleiter. Sein Bruder hieß H a n s C h r i s t o p h
auf Fntofen, Rat in Freising, war verheiratet mit Dorothea Lösch.
(Ferchl S. 206.)
1666—1674 E r a s m u s C h r i s t o p h von Ramdorf zu Fntofen und
Wintelheim, 1666 Rat und Hofmeister des Klosters Seligenthal, war ver^
mahlt mit Dorothea Preising zu Huebenstein. Des Erasmus Christoph
Entel C h r i s t o p h S i g m u n d war Landrichter zu Mauertirchen. Er
schrieb sich 1639—1662 auch zu Fntofen, Singenbach und Weyer, war ver^
heiratet mit Maria Magdalena von Seyboldsdorf. Er nennt 1646 den
Rentmeister zu Vurghausen Sigmund Thumberg seinen Schwager und
starb 1662.
1624—1646 E r a s m u s R a i n d o r f e r (Edler in Raindorf), Land-
richter und Kastner, dann später Hofmeister des Klosters Seligenthal, end-
lich Pfleger von Kelheim.
W o l f g a n g R a i n d o r f e r 1617 Ratslämmerer zu Reichenhall.
W o l f S i g m u n d von Raindorf taufte um 1600 die Gartnersche Hof-
märt Neunuhberg. (Ferchl S. 368/69, 639/90, 206, 363, 822, 639.) Die
Raindorfer tommen in 26 Urkunden des Chamer Depots im Staatsarchiv
Amberg vor und zwar in den Nummern 124,141, 233, 268, 266, 273, 231,
317, 346, 339, 437. 464, 469, 483, 486, 626, 660, 676, 637, 697, 602,
630, 668, 636, 700, 704, 737.
C h r i s t o p h von Raindorf zu Intofen bei Moosburg war ein vor-
tresslicher, begabter und gelehrter Mann. Er wurde Hofmeister des Her-
zogs Ernst von Bayern, Bischofs von Freising 1669, ebenso des Herzogs
Wilhelm, und starb als Pfleger von Kelheim 1674.
Als letzter Raindorfer tann nachgewiesen werden F e r d i n a n d von
Raindorf, der 1606 Erblämmerer in Freising und 1663 Pfleger von Hals
wurde. Nach dem Tode seiner Frau heiratete er 1670 seine Köchin Maria
Juliane, eine Tirolerin, die ihm folgende Kinder gebar: Johann Anton,
geboren 1670, wurde 1704 Theatiner; Johann Joseph, geboren 1671, fiel
1687 im Türtentrieg; Matthias Iatob, geboren 1672, blieb ebenfalls im
Kampfe gegen die Türken in Ungarn; Maria Iatoba, geboren 1673, wurde
1618 Dominikanerin zu Hohenau bei Wasserburg.
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Fhr Vater Ferdinand starb um 1680 ganz verarmt in Freising, wo er
vom Hochstift die letzte Zeit seines Lebens erhalten worden war.
(Beifügung Hugo Graf v. Walderdorffs in Schuegrafs Manuskript.)
Das Stammgut Raindorf war schon im Fahre 1474 a n H a n s K o l b
übergegangen und zwar durch Heirat; seine Mutter Margaret war eine
geborene Raindorferin. Mithin besah ihr Mann, der Vater des Hans Kolb,
wahrscheinlich das Gut Raindorf länger zuvor schon. Schuegraf teilt mit,
dah in einem Fenster der Kirche zu Chammünster ein Glasgemälde vom
Jahre 1474 mit dem Kolbfchen Wappen auf Hans Christoph Kolb und feine
Mutter hinweist. (Dieses Fenster ist nicht mehr vorhanden.)
Die Kolb gehörten einem alten oberpfälzischen Adelsgeschlechte an,
dessen Stammsitz unbekannt ist. 3m Wappenschilde führten sie zwei ge-
treuzte Streittolben, zwischen drin den Kopf einer Katze oder dergleichen,
das ganze Wappenbild aw Kleinod auf dem Flug wiederholt. Der Streit-
lolben war eine mittelalterliche Waffe, mit der man den Harnisch des Geg"
ners zu zerschlagen suchte; er hatte auch eine eiserne Spitze zum Zustechen
und einen kurzen, unten mit einem Griffe versehenen Stiele Streitkolben
wurden auch in Turnieren verwendet, wie das Bild zeigt in der Zeitschrift
Das Vayerland, München 1925, S. 564. Das Wappen weist hin, dah das
Geschlecht der Kolb seinen Mann stellte im Kampf gegen den Feind und den
Gegner in den Schranken.
Außer der Linie K o l b a u f R a i n d o r f gab es noch die Linie
K o l b au f H e i l s b e r g bei Wörth a. d. Donau. Diese führte ein
anderes Wappen. Von ihr sind Epitaphien in der Pfarrkirche zu Wiesent
erhalten. (Hist. Ver. v. Obpf., 23. Bd., S. 252.) Dah zwischen beiden
Linien ein verwandtschaftliches Verhältnis bestand, beweist das Heils^
berger Wappen auf dem Epitaph des Georg Kolb von Raindorf in der
Kirche zu Chammünster. (Kiehtalt S. 294.)
3n den Urkunden des Klosters Rott findet sich schon 1166 e inA lb re cht
Cholbe;
1299 G e b h a r d Cholb und S i g h a r d , der junge Cholb;
1381 C h r i s t i a n und L e o n h a r d die Kolben von Rott;
1386 N i t l a s Kolb, Pfleger zu Reichenhall;
1488 C h r i s t i a n der Kolb.
Die Kolb von Rott scheinen von da in den Bayrischen Wald gekommen
und mit Gütern belehnt worden zu sein, weil das Kloster Rott im Kötztinger
Gericht eine Propftei und Güter besah. Von da wird sich ein Zweig nach
Raindorf im Gerichte Cham gezogen haben.
1500 F o r g Kolb zum Haus (Kren. X I . 520).
1605 N. Kolb zu Wismanstorf, ungewih, ob Kolb von Raindorf oder
Heilsberg; er zahlte seine Steuer nach Straubing (Kren. XX. 93).
1603 erscheint O s w a l d Kolb auf Raindorf und Lixenried als Siegler
eines Kaufbriefes. (Ch. Dep. Nr. 962.) Ein Grabstein in Chammünster
nennt dessen zwei verstorbene Kinder, die zu Gleihenberg begraben liegen,
woraus hervorgeht, dah er damals zu Lixenried hauste. Ein drittes Kind
von ihm, Namens Georg Philipp, liegt in Chammünfter.
1F75 sah F o r g Kolb der Jüngere auf Raindorf, und H a n s Kolb der
Jüngere kommt zu gleicher Zeit als Siegler eines Reverses vor. 1600 er-
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scheint in einem Kaufbrief L u d w i g Kolb auf Raindorf als Veiständer;
1603 O s w a l d Kolb auf Raindorf und Lixenried als Siegler eines Kauf-
b r i e f e s . (CH- Dep. Nr. 905, 966, 962.)
1686 hatGeorg Kolb v. Raindorf von Tobias Peltower den Siegenstein
getauft und in Kolbenstein umbenannt. Von itzm heißt es, dah er seine Grillen
gerne in Wem vertrank. „Zorg Kolb von Raindorf ist der liederlich Mann,
der so lang zu Kötzting lag und voller Weins war", sagt ein Zeugenverhßr.
Er starb den 6. I I I . 1602 im 62jährigen Alter, wie zwei Grabsteine in
Chammünster, wo der Cholben Begräbnisstätte war, bezeugen. (Kunst-
dentm. VI., S. 76 u. 77, Nr. 48 u. 60.)
Da und dort trifft man Angehörige des Geschlechts der Kolb, so: 1600
G e o r g Kolb auf Kager, A n d r e a s K o l b z u Lixenried und Geigant,
L u d w i g Kolb zum Gaihhammer bei Winklarn und 1630 zu Eigelsberg
im Amte Murach, Sohn des Oswald Kolb, 1630 H a n s Kolb von Rain-
dorf, E n d r e s Kolb auf der Trausnitz bei Nabburg war 1629 Oberst,
S e b a s t i a n Kolb auf Arnstein bei Waldmünchen war 1624 Forstmeister
zu Kulmain, später zu Waldmünchen, 1648 in Faltenberg, 1626 Seba-
stian Kolb auf Raindorf, 1626 H a n s C h r i st oph Kolb zu Cham-
Münster, war 1647 Richter zu Rotz, L u d w i g Kolb auf Raindorf war
1600 Pfleger des Wilhelm von Eyb auf Runding, H a n s I a t o b Kolb
auf Kager, einer der 14 Söhne des Georg Kolb, war Oberst eines baye-
rischen Dragonerregiments, G e o r g Kolb 1672 Dragoner-Leutnant,
ein anderer G e o r g Kolb 1716 Gerichtsbeamter in Rain, sein Sohn
J o h a n n A n t o n 1744 Pflegstommissär in Vohburg, J o h a n n Kolb
1613—1622 Gerichtsschreiber in Fulbach und dann in Vraunau, M a r t i n
Kolb 1682 Förster in Rain. Am 12. November 1620 wurde zu Teunz ge-
tauft Sigmund, Sohn des Funkers L u d w i g Kolb von Raindorf und
seiner Frau Elisabeth von Rednitz. (Hist. Ver. 22. Bd., S. 82.) Vielen dieser
Mitglieder der Kolbschen Familien war lein ruhiger Lebenslauf beschieden.
Die Religionswirren vor und nach 1600 brachten die ärgsten Gewissens-
bedrückungen und forderten in der Oberpfalz einen fünfmaligen Glaubens-
wechsel, je nachdem der Landesfürst katholisch, evangelisch oder reformiert
war. Fu dieser Seelennot kamen die Schrecknisse des Dreißigjährigen
Krieges, die zur Flucht trieben und mit Weib und Kind bei Schnee und
Kälte in Waldwildnissen Schutz zu suchen, während das Heim ausgeraubt
und in Asche gelegt wurde. Die Pest, Hungersnot und das feindliche
Schwert bedrohten das Leben. (Sperl Nr. 28.) Von der weitverzweigten
Familie Kolb heben wir als ersten und Bedeutendsten besonders hervor:
A n d r e a s K o l b von R a i n d o r f .
Er war um das Fahr 1595 in Raindorf geboren als der Sohn des Georg
Kolb, der das Landsassengut Raindorf besah. Landsassengüter waren zwar
gewöhnlich Sitze adeliger Grundherren wie die Hofmarlen, hatten aber
meist leinen so großen Umfang wie diese und wurden daher nicht so hoch
eingeschätzt. Georg Kolb war dreimal verheiratet, zuerst mit Maria, einer
geborenen Nestacher, die am 28. August 1588 starb, dann mit Margareta,
einer geborenen Pudensdorf, die am 13. Mai 1590 starb, dann mit Vero-
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nika, einer geborenen Haushamer, die am 3. Fuli l 603 starb. Von diesen
drei Frauen hatte er 17 Kinder, 14 Söhne und 3 Töchter. Auf seinem in
der Kirche zu Chammünster rechts vom Nordportal wohlerhaltenen
Epitaph ist er mit den drei Frauen und Kindern abgebildet.
Bei diesem Kinderreichtum mag es wohl manchmal auf dem nicht be-
sonders bedeutenden Gute mager hergegangen fein, und der Vater wird
sich wohl in Sorge gefragt haben: Wohin mit den Vuben? Die Söhne
solcher Landadeligen kamen da und dort unter durch Einheirat; manche
wandten sich dem Studium zu, um als Pfleger, Richter, Kastner und der-
gleichen kurfürstliche oder hochstiftifche Veamtenstellen zu erhalten. Aber
auch das Militär nahm solche Funker gerne auf. Auch Andreas Kolb
wandte sich ihm zu und trat 1620, also bald nach Beginn des Dreißigjährigen
Krieges, als gemeiner Reiter in das bayerische Heer des Herzogs Maxi-
milian. Damals war im nahen Böhmen der Religion halber in Prag ein
Aufstand entstanden, Ferdinand als Kaiser nicht mehr anerkannt und der
Kurfürst Friedrich V. von der Pfalz zum König von Böhmen erhoben
worden. Maximilian stellte sich auf die Seite des Kaisers, rückte mit seinen
Truppen in Böhmen ein und besiegte Friedrich am Weihen Berge bei
Prag am 8. November 1620. Es ist nicht ausgeschlossen, daß Andreas
Kolb bei Prag schon mitgekämpft hat, es könnte aber auch sein, daß er bei
der Belagerung, Beschießung und Eroberung von Cham am 25. September
1621 durch Maximilian sich dessen Truppen angeschlossen hat und den
Marsch nach Amberg und dessen Einnahme mitmachte. Er war nun ganz
Soldat und kämpfte den Dreißigjährigen Krieg im Heere Maximilians
durch bis zum Friedensschlüsse 1648.
Andreas Kolb nahm in der bayerischen Armee sowohl in offener Feld"
schlacht wie in großen und kleinen Gefechten und Belagerungen tatkräftigen
Anteil, wurde bald Offizier und stieg durch seine Erfolge von Stufe zu
Stufe. 1636 zeichnete er sich bei der Belagerung der Festung Dorften an der
Lippe vorzüglich aus, indem er das davorliegende feindliche Korps nicht
nur zum Abzug zwang, sondern ihm eine große Niederlage bereitete und
viele Gefangene machte. 1637 erhielt er das Bindersche Regiment zu
Pferd als Oberst. 1639 war er in der Fungpfalz tätig. Als die Schweden
unter ihrem Marschall Vaner 1641 die Stadt Cham einnahmen und be-
setzten, suchten sie mit Brand und Plünderung die ganze Umgebung heim,
wobei auch Raindorf, der Stammsitz Kolbs, in Asche gelegt wurde. 1642
wurde Kolb Oberstwachtmeister bei den Dragonern des Generals Johann
von Werth und 1643 Oberst eines Kürassierregiments. 1645 erwarb er
sich besondere Auszeichnung in der Schlacht von Herbsthausen bei Mer-
gentheim, wo der bayerische General Mercy die vereinigten Schweden und
Franzosen schlug. Als sich 1647 die Schweden wieder der Stadt Cham
näherten, ließ der Kurfürst Maximilian die Mauern und Türme verstärken
und übertrug die Oberleitung dem Generalwachtmeister Andreas Kolb.
Die Pflegegerichte des Bayerischen Waldes muhten dazu Schanzarbeiter,
Iimmerleute und Maurer stellen.
Da die kaiserlichen Truppen die Oberpfalz durch Brand, Plünderung
und Grausamkeit ärger heimsuchten als die feindlichen Schweden, sah sich
der Kurfürst Maximilian gezwungen, mit Schweden und Frankreich zum
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Schutze seines Landes einen Waffenstillstand abzuschließen. Da er es
ohne Verständigung mit dem Kaiser getan hatte, forderte dieser am
8. Mai 1647 alle Generäle und Obersten der bayerischen Armee auf, mit
ihren Truppen von Maximilian abzufallen und sich dem Kaiser zur Ver-
fügung zu stellen. Zunächst ging der General der Kavallerie Johann von
Werth, dann Johann von Sporck zum Kaiser über. Ihrem Beispiele folg-
ten die Obersten Gutschmitz, Schock, Kreuz und andere. Werth bemühte
sich, das ganze bayerische Heer dem Kürfürsten abwendig zu machen und
dem Kaiser zuzuführen. Auch an den Generalwachtmeifter Kolb, der da-
mals mit seinem Regiment in Cham und Umgebung im Quartier lag, trat
er mit dem gleichen Ansinnen heran in einem Brief vom 6. Zuli lb47, den
er ihm durch einen Offizier zustellen lieh.
Über diese Verraterei entrüstet, lieh Kolb den Offizier verhaften, im
Rathaus einsperren und ihm den Prozeh machen. (Schuegraf S . 32.) Diese
Entschlossenheit Kolbs hatte zunächst zur Folge, dah weitere Truppenteile
nicht meuterten. Dadurch wurden Greueltaten, wie sie meuternde Rotten
auf ihrem Marsche nach Österreich in Vilshofen und anderen Orten ver-
übten, verhindert, wodurch unsere armen, ohnehin höchst bedrängten
Landsleute des oberen Bayerischen Waldes von weiteren Bedrängnissen
verschont blieben. Es ist verständlich, dah der schwedische Feldmarschall
Wrangel schon zu zweifeln anfing, ob Maximilian bei dem Abschlüsse des
Sonderwaffenftillstandes redlich zu Werte gegangen sei und nicht mit dem
Kaiser hinterhältig gehandelt und ein für die schwedische Armee trügen^
sches Abkommen getroffen habe. Maximilian wuhte diese Zweifel zu be-
heben, indem er auf die Ergreifung Werths einen Preis von 10 (XX> f l . und
Sporcks von lOOO f l . aussetzte, Werths Landgut Vodenstein bei Nittenau
einzog und es dem Generaltommifsär Schäffer schenkte. Kolb, der durch
feine pflichttreue Haltung viel Unheil von seinem Vaterlande abgehalten
hat, wurde von Maximilian zum Generalleutnant ernannt. (Dollacker
1930, S . 24. Bayer. Heer l . Bd. 7*.j
Zum Glücke ging nun der entsetzliche Krieg seinem Ende entgegen.
Nach dem Westfälischen Frieden 1643 wurden die Truppen abgedankt,
das heiht entlassen; es waren hauptsächlich angeworbene Söldner, die die
Gier nach Raub und die Aussicht, sich in allen Leidenschaften austoben zu
können, zum Heeresdienst getrieben hatte. Auch Andreas Kolb hat wieder-
holt strenge Verbote gegen die Räubereien seiner Kürassiere erlassen
müssen. Die entlassenen Mannschaften zogen nun in Rotten durch die
Gaue zum Schrecken der Landbewohner. Es muh hier angemerkt werden,
dah im Heere Maximilians zwei bayerische Kürasfierregimenter Kolb
kämpften, d a s A l t t o l b i s c h e des Andreas und d a s F u n g t o l b i f c h e
seines Bruders Hans Jakob Kolb zu der Kager bei Pemfling. Dieses
scheint nicht verläsfig gewesen zu sein, da es aufgelöst und die Mannschaft
auf die anderen Regimenter verteilt wurde. Sein Oberst war jedenfalls
daran nicht beteiligt; denn er stand noch 1649 als Oberst in bayerischen
Diensten.
Bevor wir den Lebenslauf des Andreas Kolb weiter verfolgen, sei er-
wähnt, dah er einen Doppelgänger gleichen Namens hatte, der seiner
Verwandtschaft angehörte. Es war der l593 geborene Sohn Andreas
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des Oswald Kolb auf Lixenried. Er hatte mit seiner Familie viele Kriegs-
drangsale zu erleiden, war aber eine politische und religiöse Wetterfahne
und starb 1657. (Gesch. d. Stadt Furch i. W. vom Verfasser, S. 62.)
Kurfürst Maximilian wandte seinent verdienstvollenWeneral-Leutnant
Andreas Kolb auch nach dessen Abschluß feiner fast 47jährigen militärischen
Laufbahn besondere Obsorge zu. !647 hatte er ihn zum Stiftshauptmann
von Waldsassen ernannt und ihm die Amtsnutzungen der Pflege von
Kötzting zugewiesen. E r e r n a n n t e ihn zum F e l d m a r s c h a l l "
L e u t n a n t und K ä m m e r e r und übertrug ihm die P f l e g e
von R e i c h e n b e r g - P f a r r t i r c h e n , wodurch er zwar vor neue
Aufgaben in bezug auf Verwaltung und Justiz gestellt war, aber auch eine
achtungsvolle Stellung mit sicherem Einkommen genießen tonnte. (Ferchl
S. 823.)
Kolb war verehelicht mit Barbara Sibilla, geborene Truchseh von
Wöfingen. Er hatte sie als Witwe geheiratet; denn er schrieb 1649 von
Tübingen aus, dah er Stieflinder habe. Seine Frau gebar ihm zwei
Söhne und eine Tochter. Kurfürst Ferdinand Maria, Maximilian war
l66l gestorben, begnadete ihn 1652 mit der Espettanz (Anwartschaft) auf
die Pflege Pfarrkirchen für einen seiner beiden Söhne und gewährte ihm
l6S6 eine Zulage von jährlich 300 f l . auf l0 Fahre. ISS7—1660 betätigte
er sich noch einmal als Werbeoffizier und stellte 3 Kompagnien zu Pferd.
Es war dem Andreas Kolb noch vergönnt, seine Kinder großjährig und
Versorgt zu sehen. Dann beendigte er sein tatenreiches Leben am l3. April
I66H in Pfarrkirchen. 3n seiner Zugend lutherisch oder talvinisch erzogen,
hat er sich im Dienste Maximilians dem katholischen Glauben zugewandt.
Vgl. Abb. 5.
Über den weiteren Lebenslauf Kolbs nach dem Dreißigjährigen Kriege
hat Schuegraf nichts erfahren können; denn er schreibt: „Ob er (Kolb)
nachhin in einem Treffen geblieben, oder ob er im Schoße des Friedens
und wo gestorben, habe ich nicht erforschen können, wohl aber die Nach-
richt gefunden, daß er am Abende seines Lebens den lutherischen Glauben
abgeschworen und in den Schoß der katholischen Kirche zurüchgetehrt sei."
Fm „Rottgau" !92S, Nr. 9 (Beilage zum Rottaler Voten) wird erzählt,
dah Kolb als Pfleger von Reichenberg-Pfarrtirchen mit barbarischer
Strenge gegen die Protestanten, insbesondere gegen die lutherischen Rats-
Herrn von Pfarrkirchen vorgegangen sei. Es ist jedoch sicher anzunehmen,
dah l64s, als Kolb sein Amt übernahm, in Pfarrkirchen niemand prote-
ftantisch war, da Kurfürst Maximilian nur die katholische Religion duldete.
Die Witwe Kolbs durfte im Genusse der Amtsnutzungen bleiben und er-
hielt auch die ihrem Gatten zugebilligten 300 fl. jährlich weiter. Übrigens
war sie auch Besitzerin des adeligen Gutes Krehbach in Württemberg.
Sie überlebte ihren Mann um 25 Fahre und starb am 20. Oktober 1691.
An beide erinnert ein sehr gut erhaltenes Epitaph im Presbyterium der
Stadtpfarrtirche zu Pfarrkirchen. Leider gibt die Inschrift über Geburts-
zeit und Alter der beiden keinen Aufschluß.
Der ältere der beiden Sohne Kolbs hieß Joachim Heinrich Kolb von
Raindorf. Er widmete sich dem Studium und wurde 1673—l 687 Nach-
folger seines Vaters als Pfleger des Amtes Reichenberg»Pfarrtirchen.
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1638 wurde er auf die Trausnitz bei Landshut persetzt und mutzte dann das
Land verlassen, warum, ist nicht bekannt. Von Krehbach in Württemberg
schrieb er 1691, bah ihm Bayern wieder „eröffnet" sei. Der jüngere Sohn
des alten Kolb hieh Marquart Johann Wilhelm Kolb von Raindorf. Er
war 1645 geboren, hatte zu 3ngolstadt Philosophie und Fus mit Lob ab-
solviert und noch 1 ^ Jahre in Salzburg studiert. Er durfte mit seiner
Mutter die Amtsnutzungen der Pflege Pfarrkirchen genießen, muhte aber
wegen Geisteskrankheit in das Elisabethfpital nach München gebrächt
werden, wo er l681 noch lebte. Seine Schwester Maria Anna Domata
heiratete 1686 den Richter des Amtes Messen, Franz Ferdinand von
Helmberg.
So waren die drei Kinder des Andreas Kolb der Heimat ihres Vaters
entfremdet. Auf den Kolbschen Stammsitz kam 1622 um den Preis von
9200 fl. der Bräu- und Salzgegenfchreiber (Revisor) A l b r e c h t H ö r l
von Furch. Dagegen erhob S e b a s t i a n Kolb auf Arnstein Einspruch
und sagte, dah fein Geschlecht das Gut schon 300 Fahre besitze und es gegen
das Gesetz verstoße, wenn ein Nichtadeliger und fremder Ausländer auf-
genommen werde. Das Gut wurde in der Tat dem Sebastian Kolb vom
Pflegegericht Cham zugesprochen, nur war er verpflichtet, dem Hörl den
Kaufschilling von 9000 fl. zurückzuerstatten. (Franz.)
Zwischen Kolb und Hörl, der 1623 als Richter in Arnschwang tätig war,
begann nun, obwohl sie beide in einem verwandtschaftlichen Verhältnisse
standen, ein langwieriger Streit. Hörl wendete sich, wenn auch vergebens,
an die Hoftammer in Amberg um Entscheidung. Kolb aber jagte seinen
Vetter vom Gute und verweigerte jede Entschädigung für das von Hörl
zurückgelassene Heu, Stroh usw. Schliehlich wurden sie für den 1s. Sep-
tember 1622 zur Regierung in Amberg gefordert, über deren Entschließung
leine Akten vorliegen. Vier Jahre vergingen, da trat 1627 ein Umschwung
ein, Kolb tonnte wegen vieler Schulden das Gut Raindorf nicht halten
und erklärte sich bereit, es wieder an Hörl zu verkaufen, wogegen die Re-
gierung nichw einzuwenden hatte. Damit war nun Albrecht (oder Hans
Albrecht) Hörl der Besitzer von Raindorf. Er testierte beiläufig 1640 zu
einem Fahresgedächtnis für die Kirche zu Chammünster 200 fl., zur
St. Zatobs-Pfarrlirche in Cham 60 f l . Davon hatte der Dechant die 3nter-
essen zu genießen, wofür er in Chammünster Gottesdienst (Seelenamtj mit
Vigil und Libera zu halten hatte. 3n diesem Testament war noch weiter
festgesetzt, dah der Dechant zugleich die Priester und Kirchendiener von
diesen Interessen besolde und der jeweilige Besitzer von Raindorf perbun-
den sei, an dem genannten Tage eine Spende von I ^  Ehar Korn für die
armen Leute auszuteilen. Nach Hörl kommt als Besitzer des Gutes Rain-
dorf vor J o h a n n S a l m o n s b e r g e r , Herr auf Katzberg, Land-
und Stadtphysitus zu Cham, der während des Dreißigjährigen Krieges den
Kranken getreulich beigeftanden war und ihrer viele durch glückliche Kuren
gerettet hatte. Er starb am 9. November 1662. 3n der Kirche zu Cham-
Münster ist sein schön ausgearbeiteter und sehr gut erhaltener Gedenkstein
vorhanden, aber 1939 leider in einen finsteren Winkel verfetzt. (Abgebildet im
61. Bd. lI90U der Verhdtz. d. Hist. Ver. v. Obpf. u. Rgsbg. nach der Gesch.
der Hofmart Katzberg, Tafel III.) Die Frau des Doktors Salmonsberger
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war nach dem Wappen auf dem Stein eine geborne Hörl und hat ihm
vielleicht das Gut zugebracht.
3m Fahre 1669 war Inhaber von Raindorf ein W o l f F r i e d r i c h
P a l l i n g e r (Pollinger). Von ihm taufte es um lb7l F o h a n n R u-
d o l f P e l k o v e r in der Gant.
Nach einer Inschrift auf der Rückseite des Altars in der St. Anna-
tapelle zu Chammünster, der nun als rechter Seitenaltar in die Kirche ver-
setzt ist, tam um lb7l ein Böhme in Besitz von Raindorf, nämlich F o-
h a n n W i l h e l m P o d i e n m o h t y v o n P r o d i s s c h w a s h
und P o d t m a r k l , der am 28. guni lb?2 starb. Den Altar lieh feine
Witwe Maria Christina, geborene Lunlhin, am 20. Mai l 680 aufrichten.
3m Fahre l 685 scheint ein D i l l i n g e r Besitzer von Raindorf gewesen
zu sein, worauf die Bemerkung im Registrierbuch von Cham hinweist:
„Herr Dillinger zu Raindorf ist seine Rittersteuer ausständig."
Auch die Herren von H a u z e n b e r g waren eine Zeitlang im Besitze
von Raindorf. Von einem Hauzenberg erwarb es um 1705 der Graf
F o h a n n H e i n r i c h N o t h a f f t auf Runding. Er lieh das von den
Schweden niedergebrannte und sehr herabgelommene Herrschaftsgebäude
in Raindorf nicht mehr aufbauen, sondern an seiner Stelle Olonomie-
gebäude aufführen und das ganze Gut umgestalten zu einem Maierhofe
der Herrfchaft Runding nach der Art der nahe gelegenen, auch zu Run-
ding gehörigen Meierei Vierau (Führau). Als Verwalter (oder Pächter)
ist 1778 genannt Georg Martin Vennerl, der am 7. März l78l starb und
durch Johann Georg Silberbauer ersetzt wurde. Vamals umfaßte die
große Herrschaft Runding folgenden Besitz: Runding mit Naindorf,
Zenching, Liebenftein, Haidstein, Lederdorn, Blaibach und Lichtenegg,
ein Herrschaftshaus zu Straubing, eines zu Landshut, das Gut Hatzlofen,
die Hofmart Andermannsdorf, den Hof Hafelbach, sowie die Güter
Poppenreuth und Friedenfels in der nordlichen Oberpfalz und Eisenstein
im Böhmerwald.
3n diesen außerordentlich umfangreichen, aber gänzlich überschuldeten
Besitz kam als wenig beneidenswerter Erbe im Fahre 1794 Freiherr
M a x K a j e t a n v o n N o t h a f f t, dann im Fahre 1805 sein Sohn
Freiherr W i l h e l m K a j e t a n v o n N o t h a f f t , endlich 1807 Frei"
Herr K a r l P h i l i p p v o n N o t h a f f t. Über ihn brach die Gant
herein und es erfolgte der gänzliche Zusammenbruch Rundings. Kaum
dah diese Frucht reif war, erschien der Fude, sie zu pflücken. Es war der
Hofbantier Falob von Hirsch von München, der das große Geschäft machen
wollte. Va trat nun d e r b a y e r i s c h e S t a a t dazwischen und er-
warb selbst das Gut um die Summe von 233 000 f l . Es war ihm Haupt-
sächlich darum zu tun, die Nothafftschen Untertanen für den bayerischen
Staat zu gewinnen und die Waldungen am Haidstein im Ausmaße von
1332 Tagwert und die von Blaibach mit 47 l Tagwert in die Hand zu
bekommen, um sie dem Forstamte Kötzting anzuschließen. Die anderen
Grundstücke, wie Felder, Wiesen,Gärten, Weiden, ödungen und Weiher,
sowie alle Gebäulichleiten v e r k a u f t e d e r b a y e r i s c h e S t a a t
d e m F u d e n H i r s c h ! Dieser begann sofort mit der Zertrümmerung.
Die Bauern, bisher Unfreie auf unfreier Scholle, auf Gnade und An-
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gnade dem Grundherrn ausgeliefert, erwarben nun Stück für Stück von
dem Grund und Boden, für dessen Nutzung sie und ihre Vorfahren Iehente
hatten entrichten und Scharwerte hatten leisten müssen. Auch die Rain-
dorfer benutzten die Gelegenheit, Eigenbesitz zu erlangen. Die Anwesen
Heumann, Kolbeck und Hirmer stehen auf der Stelle, wo das ehemalige
Landsassengebäude — Schloh konnte
man es nicht nennen — sich erhob,
worin Andreas Kolb das Licht der
Welt erblickt hatte.
Während aber hier Ort und Um-
gebung von der umfassenden und wir-
tungsvollen Aufbau- und Veredlungs-
tätigkeit des Dritten Reiches beredtes
Zeugnis geben, ragen von dem einst
stolzen Hochschlotz Runding nur mehr
einige Mauerzinten kläglich empor
und schreien in die schöne Landschaft
hinaus:
„Voltsgenossen! Schaut her, was
behördlicher Unverstand und jüdische
Habsucht gemeinsam verbrochen haben
Wappen der Kolb v. Raindorf vor nunmehr hundert Fahren!"
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